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R aimund Kamm, der Vorstand des
Vereins »FORUM Gemeinsam ge‐
gen das Zwischenlager und für

eine verantwortbare Energiepolitik
e.V.« hielt bei am 11. März 2021 bei der
Gedenkveranstaltung zum 10-jährigen
Jahrestag der Fukushima-Katastrophe
in Stadtbergen, einer Stadt bei Augs‐
burg, folgende Rede. Stadtbergen hat
seit Jahrzehnten eine Städtepartner‐
schaft mit Fukushima.
Vor zehn Jahren traf das Seebeben mit

einem Tsunami die Industrienation Japan.
Sehr viele Menschen starben. Vier am Meer
gelegene Atomreaktoren havarierten. Sie
erlitten keinen GAU, also den größten anzu‐
nehmenden Unfall, sondern einen Super-
GAU. Das heißt, der Unfall war stärker als
man vorausgeplant hatte. Die Sicherheits‐
systeme waren nicht für das Beben und die
Flutwelle ausgelegt. Bei dieser Atomkata‐
strophe hatte dann Japan großes Glück im
Unglück: DerWindwehte die Radioaktivität
nicht nach Tokio, sondern aufs Meer. Die
Strahlenwolke über Tokio hätte ...
Nach Beginn der Atom-Katastrophe wur‐

de über ganz viele jahrhundertealte Warn‐
steine an der Küste Japans berichtet. Darauf
stand und stehen meistens verwittert War‐
nungen:
„Erinnert das Unheil der Tsunamis. Baut
nicht unterhalb dieses Punktes.“
„Wenn ein Erdbeben kommt, nimm Dich
vor Tsunamis in Acht.“

Es sind die Mahnungen der Vorfahren. Sie
hatten bereits schreckliche Erfahrungenmit
Riesenwellen gemacht, hieß es im Spiegel.
In Deutschland haben wir die Mahnung

aus Japan verstanden und die 2010 von
CDU/CSU und FDP beschlossene AKW-
Laufzeitverlängerung wurde überwiegend
zurückgenommen. Man kehrte zu dem
Atomausstieg zurück, der im Jahr 2000 zwi‐
schen den AKW-Betreibern und der damali‐
gen Bundesregierung vereinbart worden
war. Die AKW sollten im Regelfall 32 Jahre
betrieben werden. Größte Ausnahme: der
Block C in Gundremmingen, der Ende 1984

in Betrieb ging und demzufolge Ende 2016
abgeschaltet hätte werden müssen. Dem
gab man noch eine Laufzeit bis Ende 2021.
Man wollte RWE was Gutes tun.
Wir leben – Gott sei Dank – in einer De‐

mokratie. Allerdings haben Demokratien
den Nachteil, dass Entscheidungen lange
brauchen. Schlimm auch, dass Entschei‐
dungen hinter den Kulissen durch Korrupti‐
on manipuliert werden.
Zurück zu denWarnsteinen in Japan
Sie lehren uns auch, dass wir Menschen

ganz natürlich nicht die längeren Zeiträu‐
me im Blick haben. Wir können vielleicht
drei Generationen überblicken. Doch dann
verblassen Erinnerungen und die Voraus‐
schau wird neblig.
Dies ist für uns bei zwei Großthemen fatal:
1. Wir erzeugen Atommüll, der zum Ab‐

klingen seiner tödlichen Strahlung über
eine Million Jahre eingeschlossen werden
muss. In jedem noch laufenden Reaktor
rund 70 Kilogramm am Tag. Es ist ein Ver‐
brechen an unseren Nachkommen, diesen
Atommüll zu produzieren. Und heute tun
wir uns unendlich schwer, für diesen Atom‐
müll ein für diese lange Zeit aussichtsreich
scheinendes Endlager in Deutschland zu
bauen.
2. Und bei einem zweiten Großthema

fehlt uns der Weitblick: Die Klimawissen‐
schaftler sagen uns, dass durch unsere Frei‐
setzung von Treibhausgasen uns schreckli‐
che Hitzewellen, zu Ernteausfällen führende
Dürren, zusammenbrechende Wälder, der
Anstieg der Meere um mehrere Meter dro‐
hen. Dass dies voraussichtlich zu Fluchten
und Völkerwanderungen führen wird, wie
sie die Menschheit noch nicht gesehen hat.
Doch unsere Klimaschutzpolitik ist viel zu
zögerlich. Gerade auch Bayern mit seinem
verkorksten Klimaschutzgesetz versagt.

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,
wir brauchen eine BEWUSSTS- und VER‐
ANTWORTUNGS-ELITE, die in diesen gro‐
ßen Zeiträumen denkt.Werden Sie bitteTeil
dieser Elite!

Doch, wir haben auch Grund, stolz auf Er‐
folge unserer Energiewende zu schauen.
Hier 4 Beispiele:
➡ Im Jahr 2010, dem Kalenderjahr vor Fu‐

kushima, betrug in Deutschland der An‐
teil des Stroms aus Erneuerbaren Energi‐
en an unserer öffentlichen Stromversor‐
gung 19 %. Im Jahr 2020 schon 51 %.

Quelle Fraunhofer Institut ISE in Freiburg.

➡Deutschland hat erheblich die weltweite
Energiewende technisch angeschoben.
Moderne PV-Anlagen auf dem Dach kön‐
nen jetzt für 8 Cent eine Kilowattstunde
Strom liefern, PV-Freilandgroßanlagen
bereits für unter 5 ct/kWh. Moderne
Windkraftanlagen in Norddeutschland
für 4 ct/kWh und in Süddeutschland für 5
bis 6,5 ct/kWh.

➡DerMix aus allen Erneuerbaren Energien,
also Bioenergie, Geothermie, Photovol‐
taik, Wasser- und Windkraft kann beglei‐
tet vom Ausbau des Stromnetzes und
von Speichern sowie intelligenter Ver‐
brauchssteuerung (flexible Stromver‐
braucher orientieren sich den Stromprei‐
sen folgend an dem wetterbedingten
wechselhaften Angebot von Solar- und
Windstrom) uns zuverlässig versorgen.
Und dies zu tendenziell sinkenden Kos‐
ten. Die in Berlin Regierenden müssen
aber endlich das ausgeartete System von
Steuern, Abgaben und Umlagen refor‐
mieren, um die übermäßige staatliche
Verteuerung des Stromes zu beenden!

➡Weltweit ist der Anteil des Atomstroms
in der Stromversorgung von im Jahr
2010 noch 14 % auf 10 % im Jahr 2020
gesunken. Das widerlegt übrigens die
seit Jahrzehnten wiederholte Mär – die‐
seWoche im Spiegel –, dass Deutschland
beim Atomausstieg Alleingänger sei.

Meine Lehre aus Fukushima:
Weiter für die Energiewende arbeiten
und streiten!

Raimund Kamm, Vorstand
FORUM Gemeinsam gegen das Zwischenlager
und für eine verantwortbare Energiepolitik e.V.

Augsburg - Dillingen - Günzburg - Heidenheim - Ulm

Wir haben aus der Fukushima-Katastrophe gelernt
– fatalerweise nur ein bisschen

Fukushima hat weltweit die Abkehr von der Atomenergie angeschoben

Keine olympischen Wettbewerbe in Fukushima!
Wir sagen Nein zu dem Versuch, mit den Olympischen Spielen der Weltöffentlichkeit
Normalität in den verstrahlten Gebieten vorzuspielen.
Wir fordern vom Internationalen Olympischen Komitee (IOC) und von der japanischen
Regierung, auf die Austragung der Baseball- und Softball-Wettkämpfe in Fukushima-
City sowie auf den Fackellauf in den verstrahlten Gebieten
der Präfektur Fukushima zu verzichten!
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Zur Zeit finden
auf Grund der Coronaregeln
keine öffentlichen UIP-Treffen
und keine öffentlichen Treffen
des AK-Fuchstalbahn statt.

Auch der Termin für die Jahreshaupt‐
versammlung 2021 konnte noch

nicht festgelegt werden.

I n ganz Bayern gibt es eine Reihe von
Bürgerinitiativen, die sich – wie der
Arbeitskreis Fuchstalbahn der UIP –

in ihrer jeweiligen Region für die Wie‐
dereinsetzung eines regelmäßigen
Personenverkehrs auf stillgelegten
Bahnstrecken einsetzen.
In unregelmäßigen Abständen stellen

wir einzelne Initiativen vor und berich‐
ten über deren neueste Entwicklungen.
Aus aktuellem Anlass beginnen wir mit
der Steigerwaldbahn.
Am 19. März 2021 trafen sich auf Einla‐

dung des CSU-Innenstaatssekretärs Ger‐
hard Eck Bürgermeister der Anrainerge‐
meinden der Steigerwaldbahn sowie CSU-
Vertreter*innen des Bundes- und Landtags
zu einem Online-Treffen. Dort sollten die
Ergebnisse einer Untersuchung vorgestellt
werden, die bis dato nicht bekannt waren.
Wie kam es dazu? Bevor wir hierzu infor‐
mieren, noch einige Ausführungen zur Stei‐
gerwaldbahn, ihre Geschichte und Hinter‐
gründe einer kontroversen Auseinander‐
setzung über ihre Reaktivierung.
Die Bahnstrecke Kitzingen-Schweinfurt,

auch Steigerwaldbahn oder Untere Steiger‐
waldbahn, ist eine Nebenbahn in Bayern.
Die ca. 50km lange eingleisige Steiger‐
waldbahn ist eine der längsten noch exis‐
tierenden Nebenstrecken in Deutschland.
Sie verläuft in Unterfranken von Kitzingen
über Wiesentheid und Gerolzhofen nach
Schweinfurt. Gegen Ende des 2. Weltkrie‐
ges wurde die Eisenbahnbrücke bei Kitzin‐
gen durch die Wehrmacht gesprengt. Die
zerstörte Mainbrücke wurde trotz jahrelan‐
ger Bemühungen der Städte Kitzingen und

Gerolzhofen nie wieder aufgebaut. Die feh‐
lende Verbindung über den Main nach Kit‐
zingenwirkte sich für das Bahnnetz und bei
den Berechnungen für Fahrgastprognosen
nachteilig aus. Im Zuge der Stilllegung der
Teilstrecke Kitzingen-Gerolzhofen wurde
der Personenverkehr bereits am 31. Mai
1981 auf Busverkehr umgestellt, am 29. Mai
1987 auch von Gerolzhofen nach Schwein‐
furt. Die Fahrgäste waren gezwungen, auf
die Linienbusse oder auf ihr Auto auszuwei‐
chen. Bis zum 31. Dezember 2001 gab es
noch planmäßigen Güterverkehre zwi‐
schen Kitzingen und Schweinfurt.
Am 19. November 2007 wurde aus der

gleichnamigen Interessengemeinschaft
der »Förderverein Steigerwald-Express« ge‐
gründet. Dessen Ziel ist der Erhalt der Stre‐
cke durch den Einsatz touristischer Sonder‐
züge und die Reaktivierung des Güterver‐
kehrs. Z.B. konnte in der Fahrsaison 2008
der Verein an vier Fahrtagen anlässlich von
lokalen Festen etwa 1300 Fahrgästemit Zü‐
gen befördern.
Die Kreistage Schweinfurt und Kitzingen

sowie der Stadtrat von Schweinfurt haben
sich für die Prüfung einer Reaktivierung
ausgesprochen, die meisten Gemeinden
entlang der Strecke stellten aber einen Ent‐
widmungsantrag, also die endgültige Frei‐
stellung der Strecke vom Eisenbahnver‐
kehr. Die Stadt Gerolzhofen hat diesen An‐
trag jedoch zurückgenommen und erst ein‐
mal ein Gutachten der Bayerischen Eisen‐
bahngesellschaft gefordert.
Im Juli 2019 wurde die Strecke von der

Deutschen Bahn als Eigentümerin der Stre‐
cke an den Schrottverwerter Meißner Gleis‐

rückbau verkauft. Seit Januar 2020 läuft der
Abbau des Abschnittes zwischen Kitzin‐
gen-Etwashausen und dem Bahnkilometer
5,37. Der Käufer müsste jedoch bei einer
Reaktivierung und Wiederherstellung der
Gleise den Eisenbahnverkehr dulden.
ZwischenGegnern und Befürwortern ei‐

ner Reaktivierung entstand eine Kontro‐
verse, die sich neben den Entwidmungs‐
anträgen auch um die Aussagekraft von
drei Gutachten rankte. Unter den Gegner
befanden sich mehrere Bürgermeister
und Gemeinderäte von Anrainergemein‐
den, Wahlkreisabgeordnete der CSU so‐
wie der Innenstaatssekretär Gerhard Eck
(CSU). Befürwortet wurde die Reaktivie‐
rung von Vertreter*innen der Kreistage
Schweinfurt und Kitzingen sowie von gro‐
ßen Teilen der Bevölkerung.
Wie groß der Zuspruch der Bevölkerung

für eine Wiedereinsetzung der Bahn ist,
zeigt eine Online-Umfrage des Verkehrs‐
clubs Deutschland (VCD Kreisverband
Mainfranken-Rhön), in der wider Erwarten
53% der Befragten erklärten, dass eine
Bahn Vorteile für den eigenen Wohnort
mit sich bringt. Das Ergebnis zeigt, dass
die Steigerwaldbahn von einer Mehrheit
der Befragten durchaus als Zukunftsper‐
spektive gesehen wird. 61% aller Befrag‐
ten (1042) freuen sich auf diese klima‐
freundliche Mobilität.
Ein Gutachten des Würzburger Geogra‐

fen Prof. Schliephake vom Dez. 2016
kommt immerhin auf 1229 Reisendekilo‐
meter (Rkm), das sind mehr als die von der

Fortsetzung auf Seite 8

Brennpunkt Steigerwaldbahn

Foto: Marcel Gsänger, Förderverein Steigerwald-Express e.V.
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Die Umweltinitiative Pfaffenwinkel e.V. ist ein gemeinnütziger Verein.
Alle Spenden sind also steuerlich abzugsfähig.

Spendenkonto: Sparkasse Oberland · IBAN: DE89 7035 1030 0000 1099 00 · BIC: BYLADEM1WHM

April1988
Im Monat April stehen praktische Arbeiten im
Mittelpunkt der Umweltinitiative. Die vom Ver‐
ein schon in den Jahren zuvor initiierten Pflanz‐
aktionen werden fortgesetzt, unter anderem in
Peiting, Hohenpeißenberg und Forst.

Der AK Wald organisiert Waldbegehungen
zusammen mit Förstern und Jägern zum Bei‐
spiel am Auerberg und in Oderding und einen
Vortrag des »Alpenindianers« Karl Partsch zur
Situation des Bergwalds.

Frage: Wer kennt noch die Hecken und Bäume,
die vor gut 30 Jahren von UIP-Mitgliedern ge‐
pflanzt wurden? Sie stehen fast alle noch und be‐
reichern unsere Landschaft. Über aktuelle Fotos
mit Beschreibung würden wir uns nicht nur freu‐
en, sondern dieses Material auch auf den Vereins‐
seiten veröffentlichen.

Bayerischen Eisenbahngesellschaft (BEG,
ein Teil des bay. Verkehrsministeriums) ge‐
forderten 1000 Reisendenkilometer (Rkm)
pro Streckenkilometer. Ebenso positiv war
ein vom Kreis Schweinfurt in Auftrag gege‐
benes Gutachten des Verkehrsbüros Kobra.
Ein neueres Gutachten der BEG, das Anfang
März bekannt wurde, kam allerdings zu
dem Schluss, dass das Nachfragepotenzial
auf der Bahnlinie bei nur 563 Rkm läge und
somit das geforderte Fahrgastpotenzial von
mindestens 1000 Rkm nicht erfüllt würde.
DemGutachten der BEGwurden eine Rei‐

he von fachlichen und methodischen Män‐
geln zur Last gelegt, z. B. hinsichtlich der
Bewertung des Tourismus, bei dem der Ta‐
gestourismus keine Berücksichtigung fand.
Auch Zahlenansätze, sowie die Wahl von
Quellen, aus denen das Zahlenmaterial für
Berechnungen, z.B. das für Pendlerbewe‐
gungen stammt, fand Kritik. Nach Durch‐
sicht des BEG-Gutachtens durch den VCD
befand dieser, dass das Berechnungsver‐
fahren zur Ermittlung des Fahrgastpotenzi‐
als nicht erläutert wird und nicht nachvoll‐
zogen werden kann.
Nichtsdestoweniger war das Ergebnis

des BEG-Gutachtens Wind in den Segeln
der Reaktivierungsgegner. So wurde die
Gunst der Stunde ausgenutzt und in einer
Nacht- und Nebelaktion im Zuge einer –
wie derVorstand vom Förderverein Steiger‐
wald-Express schreibt –„Bürgerbeteiligung
von Oben“, am 19.03.2021 zu einer Online-
Sitzung mit Bürgermeistern der Anrainer‐
gemeinden sowie weiteren CSU-Abgeord‐
neten eingeladen. Ziel der Einladung sei es,
die Bürgermeister dazu zu bringen, eine
„Initiative gegen die Bahn“ zu gründen. Mit
diesemHau-Ruck-Verfahren sollte eine Ent‐
widmung der Gesamtstrecke beschleunigt

werden, damit die Kommunen über die frei
werdenden Flächen verfügen können. Be‐
reits zuvor wurde den Beteiligten anstelle
einer Bahn-Reaktivierung eine Fahrrad‐
schnellstrecke sowie die Spur für eine Ver‐
suchsstrecke für autonom fahrende Busse
vorgeschlagen. Die Sinnhaftigkeit eines
solchen Vorschlags kann an dieser Stelle
aus Platzgründen nicht behandelt werden.
Das Ergebnis dieser Sitzung ist noch nicht
bekannt.
In einem ausführlichen Schreiben an den

Arbeitskreis Fuchstalbahn schreibt der Vor‐
stand des Vereins Steigerwald-Express, in
dem er sich auf die bereits erwähnte Um‐
frage des VCD bezieht:„Es ist aber nicht alles
schlecht. Eine Umfrage des VCD unter allen
Bürger und Bewohnern der Anliegergemein‐
den hatte nicht nur eine hohe Beteiligung,
sondern zeigte klare politische Mehrheiten
für die Reaktivierung der Bahn. Jetzt muss
man darauf hoffen und dafür werben, dass
der mehrheitliche Bürgerwille in der Politik
Widerhall findet und trotz dieser schlechten
Ausgangslage die Strecke bestehen bleibt.“
Dem ist nur noch hinzuzufügen, dass wir

vom Arbeitskreis Fuchstalbahn in der Um‐
weltinitiative Pfaffenwinkel unseren Mit‐
streitern von der Steigerwaldbahn einen
langen Atem, Kraft und viel Erfolg für ihr
Anliegen wünschen.

Harald Baumann
Sprecher des Arbeitskreises Fuchstalbahn

in der Umweltinitiative Pfaffenwinkel

Weitere Informationen unter:
https://fv-steigerwald-express.de
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